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politische Wochenschau.
Der Reichstag

nahm das ' Etatsgesetz' in dritter^Lesung anmnd erklärte
die Wahl des Mg . v. Brederlow (kons .) für gültig,
die des Abg. Hoesch (kons.) dagegen nach längerer De¬
batte für ungültig . Bei der Debatte über die Novelle
zum Strafgesetzbuch, die eine schärfere Bestrafung des
Zweikampfesjjbezweckt, erklärte im Aufträge (des Reichs¬
kanzlerŝ der̂ Unterstaatssekretär Dr. Lisco, ,daß die
Regierung dem Entwurf gegenüber sich vorläufig Zu¬
rückhaltung auferlegen müsse. Der Entwurf wurde in
erster und zweiter Lesung angenommen. — Am Freitag
leitete Staatssekretär Dr. Lisco  die zweite Lesung des
Gesetzentwurfs über Abänderung der Konkurrenzklausel¬
bestimmungen mit einer Rede ein, in der er die Stel¬
lung der Regierung zu den Kommissionsbeschlüssen er¬
läuterte. Da die Parteien größtenteils glaubten, über
die damit geschaffene neue Situation erst m't den Inte¬
ressenten Fühlung nehmen zu müssen, wurde die Vor¬
lage von der Tagesordnung abgesetzt. Nach Erledigung
verschiedener Petitionen und kurzer Debatte über den
heimlichen Warenhandel ging der Reichstag in die
Osterferien.

Das preußische Abgeordnetenhaus
nahni das Fürsorgeerziehungs-Gesetz in dritter Lesung
an. In der Etatsberatung der Verwaltung der direkten
Steuern trat Abg. v. Hennings (kons .) mit Ent¬
schiedenheit dafür ein, die direkten Steuern künftig un¬
bedingt und unverkürzt den Einzelstaaten"vorzubehalten.
Finanzminister Dr. ..Lentze äußerte .sich in " längerer
Rede über die Unmöglichkeit die Steuerzuschläge wieder
abzuschaffen, und über die Notwendigkeit, steuertechnisch
besonders, vorgebildete Kommissarê hauptamtlich zu ver¬
wenden.^ Abg. v. Kardorff (kons .) wandte sich gegen
jede größere Ausschaltung der Landräte bei der St »uer-
veranlagung. Der Steueretat und mehrere andere Etats
wurden bewilligt, ferner Wahlprüfungen vorgenommen
und verschiedene Petitionen debattelos erledigt. Darauf
ging das Haus in die Osterferien.
Bei der Reichstagsftichwahl im Wahlkreise Borna-

Pegau
erhielt von^Liebert (Reichspartei)I12 731, Ryssel(Sozial¬
demokrat) 14 321 Stimmen . Ryssel ist somit gewählt.
Obgleich also der Stimmenzuwachs des freikonseroativen
Kandidaten fast das Doppelte des Zuzugs betragen hat,
den der Sozialdemokrat empfing, ist das Mandat denn-
noch der Reichspartei verloren gegangen. In der Haupt¬
wahl am 17. März d. I . verzeichneten von Liebert 8641,
Nitzschke(natl .) 6519 und Ryssil 12077 Stimmen . Bei
der Hauptwahl 1912 hatte von Liebert 7331, Nitzschke
^217 und Ryssel 11 566 Stimmen bekommen.1 Bei der
damaligen Stichwahl hatte dann Generalleutnant von
Liebert mit 14 081 seinen sozialdemokratischenMitbewerber
Überwunden, der 13158 Stimmen auf sich vereinigte.

Als kaiserliches Gnadengeschenk
hat der Ostdeutsche Jünglingsbund zu den Kosten der
wneren Ausstattung des im Bau befindlichen Soldaten¬
heims auf dem Truppenübungsplätze in Döberitz 10 000
Mark durch die Schatullverwalturig überwiesen bi kom¬
men. Die Eröffnungsfeier des Soldatenheims wird im
Mai stattfinden.

Als deutsch-feindlicher H her im Elsaß

wurde der nationalistische Zeichner Jean Jacques Waltz
gen. Hansi vom Kolniarer Landgericht wegen Beleidi¬
gung von Osfizieren der dortigem Garnison zu drei
Monaten Gefängnis sowie zur Tragung der gesamten
kosten des Verfahrens verurteilt

Zur weiteren Entwicklung der Homerulefrage
wird berichtet: In den Wandelgängen des englischen
Parlaments wurde vertraulich mitgeteilt, daß Feldmar¬
schall French und Generalleutnant Ewart um ihre Ent¬
lassung ersucht hätten, die von der Regierung auch be¬
willigt worden sei. Im Unterhause fragte Pole-Carew
(Unionist), ob Feldmarschall French und Generalleut¬
nant Ewart , die führenden Mitglieder des Armeerates,
um ihre Entlassung ersucht hätten. Der Schatzkanzler
Lloyd George erwiderte in Vertretung des Premier¬
ministers Asquith, daß dieser am Schlüsse eine Er¬
klärung abgeben werde. Auf die Frage Roberts Cecils
(Unionist), weshalb der Premierminister nicht zugegen
sei antwortete Lloyd George, daß Asquith sich nach
dem Buckingham-Palast zum König begeben habe.
Lloyd George kündigte ferner an, daß die Beratung der
Homerule-Vorlage am 31. d. Mts . wiederaufgenommen
würde. Die angekündigte Erklärung des Premier¬
ministers Asquith wurde später wieder verschoben.

Ein Rundschreiben des russischen Fiuanzministers
spricht sich aus über die Frage der Verwirklichung der
dcm Finanzressort gestellten Aufgaben. Finanzminister
Bark weist darauf hin, daß die Verbreitung der Nüch¬
ternheit unter der Bevölkerung die Hauptaufgabe des
Ressorts bilde. Doch brauche man deshalb nicht eine
Verringerung der Einnahmen der Krone zu befürchten.
Er sei der festen Ueberzeugung, daß die durch die Ent¬
haltung von geistigen Getränken ersparten Volksmittel
neue,.' vollkommen zuverlässige Geldquellen zur Deckung
der anwachsenden Staatsausgaben eröffnen werden.
Bark fordert zum Schluß auf, alle gesetzmäßigen Pe¬
titionen der Dorfgemeinden nach Abschaffung oder Nicht¬
zulassung des Branntweinverkaufs wohlwollend zu
berücksichtigen.

Eine Note Griechenlands an die Mächte
lenkt die Aufmerksamkeit darauf, daß die Aufstandsbe¬
wegung in Epirus sich mehr und mehr ausbreite. Die
Lage der griechischen Truppen in Epirus sei schwierig.
Die Regierung sei gezwungen gewesen, eine Versamm¬
lung in Athen zu verbieten, weil sie erregte Kund¬
gebungen zugunsten der Sache der Epiroten befürchtet
habe.

Zur Lösung der Kabinettkrisis in Japan
hat der Kaiser die Mitglieder des geheimen Rats , die
Fürsten Uamagata und̂ Oyama und die Marquis Mat-
sukata, Jnouye und Saionji , berufen, um über die
Bildung eines neuen Kabinetts zu beraten. Minister¬
präsident Yamamoto bleibt bis dahin im Amt.

Das französische Finanzgcsetz
erläuterte in der Kammer der neue Finanzminister
Renoult Er erklärte, die Regierung habe sich jeder
neuen indirekten Steuer enthalten und werde es auch
weiter tun, bis der erworbene Reichturu entsprechend be¬
steuert sei. Die Lage des französischen Schatzes sei die¬
selbe wie vor einem Jahre . Der Minister erklärte da¬
rauf, er werde von der Kammer die schleunige Annahme
der zwei vom Senate angenommenen Titel der Ein¬
kommensteuer verlangen. Er werde ferner zwei Gesetz¬
vorlagen einbringcn deren Aufnahme in das Finanz-
gesetz er fordern werde. Die erste nehme die Besteue¬
rung der Rente wieder auf, die zweite setze eine pro-
gresiive Steuer auf die 5000 Fr . überschreitenden
Einkommen fest. Der Minister schloß mit der Auf¬
forderung an die republikanische Partei die Regierung
zu unterstützen.

Ballen im Werte von weit über 100 Millionen M. ge¬
worden. Jüngst sind"in Bremen wiederum 860 Pack
-rabak zu je 11/a Zkr>, also über 1200 Ztr ., aus Kamerun
zur Versteigerung gelangt, wobei Preise von.durchschnitt¬
lich 1,80 bis 2,05 M. erzielt wurden. Bei dieser Tabak¬
versteigerung waren außer zahlreichen deutschen' Tabak¬
interessenten zum erstenmal zwölf holländische erschienen,
ein Beweis, daß die Beherrscher der Märkte von Amster¬
dam und Rotterdam aus die junge Kameruner Tabak¬
erzeugung, die vor allem hervorragende Deckblätter liefert,
aufmerksam geworden sind.

Eine deutsche Legion.
Die Bildung einer deutschen Legion wird als

Mittel gegen die Anwerbung von Deutschen durch die
französische Fremdenlegion in der „Wehr", der Zeit¬
schrift des Deutschen Wehroereins, empfohlen. Der
Wehrverein fordert die Errichtung einer deutschen Legion
von 15 000 Mann aller Waffen in Deutsch-Südwest¬
afrika mit fünfjähriger Dienstverpflichtung, heimischer
Löhnung und mit Verjährung vorher begangener Ver¬
gehen. Zur Begründung dieser Forderung wird u. a.
ausgeführt : Diese „deutsche Legion" könnte etwa die
Zusammensetzung einer heimischen Friedensdivision er¬
halten und müßte dem Kriegsministerium unterstehen.
Vorbedingungen für den Eintritt wären wie die anderen
deutschen Truppenteilen : deutsche Staatsangehörigkeit,
Tauglichkeit und Freisein von Zuchthausstrafe.

Die Krisis in England.

Deutschland.

Zur Amerikareise deslPrinze » Heinrich
wird gemeldet, daß Prinz und Prinzessin Heinrich glück-
ucy rn Rio de Janeiro gelandet sind. Sie wurden' bald
uach chrxr Ankunft von dem Unterstaatssikrelär Paoli
und dem Bürgermeister von Rio de Janeiro begrüßt.
Ä °« r Miete der Prinz dem P -äsidenten einen priva-
en Besuch ab. Der P -äsident begab sich unmittelbar

oarauf. begleitet von dem Minister des Aeußeren Lauro
un Bord des Dampfers „Cap Trafalgar ",

et,? fLem n^ n. einen  Besuch abzustatten. Sodann
her ^ ^ d/ 'uz und die Prinzessin die Mitglieder
rm,f beUÄ n unö be§  Klubs Germania. Da¬
rauf erfolgte die Werterreise.

Deutscher Kolonialtabak
In unseren Kolonien hat bekanntlich der versuchs¬

weise Anbau von Tabak nicht zu dem wünschenswerten
Ergebnisse geführt ; im Gegenteil ist der Anbau mehr
und mehr zurückgegangen, ja in Deutsch-Ostafrika und
in der deutschen Südsee ist die Tabakkultur gänzlich
wieder aufgegeben worden. Seit einigen Jahren aber
hat man sie mit dem besten Erfolge in Kamerun wieder
ausgenommen. Im Jahre 1910 hat diese Kolonie
2700 kg Tabak im Werte von 4150 M , 1911 bereits
das Doppelte im Werte von annähernd 25  000 M.
ausgeführt , und im Jahre 1912 ist erneut eine Ver-
doppellung der Ausfuhr eingetreten. So hat auch in
Holländisch-Sumatra die Entwicklung klein angefangen,
und aus den 50  Ballen irrt Werte von 7600 M. im
Jahre 1864 sind bis 1912 über eine Viertelmillion

Nachdem die in Irland stehenden Offiziere, mit
Generälen an der Spitze, den Gehorsam für den Fall
militärischen Vorgehens gegen Ulster verweigert und
großenteils mit ihrem sofortigen Abschied gedroht hatten,
ist die Lage des liberalen Kabinetts von Tag zu Tag
schwieriger geworden. Um die Flucht der Offiziere aus
dem Heere zu vermeiden, verstand sich der Kriegsminister
Seely im Einverständnis mit dem Generalstabschef
French dazu, dem Rädelsführer General Gough schrift¬
lich zu versprechen, daß die Armee uicht dazu verwendet
werden soll, den Widerstand der Ulsterleute gegen Ho¬
merule mit Gewalt zu brechen. Sympathisierte 'die kon¬
servative Opposition zunächst mit der hypothetischen
Gehorsamsverweigerung der Offiziere, so griff sie nun
das weit entgegenkommendeVersprechen des Kriegs-
Ministers vom Standpunkt der militärischen Disziplin
scharf an. Auch im Kabinett überwog der Eindruck,
daß die gegenüber den Offizieren in Irland bewiesene
Schwächlichkeit die übelsten Folgen haben werde. Des¬
halb mußte der Minister des Kriegs seine schriftliche
Aeußerung bedauern und ipurde ein neuer Befehl an
das Heer ausgegeben, der in allgemeinen Wendungen
die Gehorsamspflicht der Offiziere und Soldaten um¬
schreibt. Insbesondere sollen sie jedem Befehle gehorchen,
„der ihnen auf ordnungsmäßigem Wege zugeht, mag
es sich handeln um Schutz für öffentliches Eigentum
oder Unterstützung der bürgerlichen Gewalt oder Schutz
von Gut und Blut bei Störung des Friedens." Den
Offizieren die ihren Abschied verlangten oder mit ihm
drohten, scheint nichts zu geschehen.

Die politischen Folgen dieser schwanken und un¬
sicheren Haltung des Kabinetts sind noch nicht zu über¬
sehen. Seine innere Festigkeit ist gelockert, sein Ansehen
vermindert, dir Widerstand der Ulsterleute gestärkt, das
brennende Verlangen der Opposition, Homerule zurück¬
zustellen und baldigst das Volk zu Neuwahlen anzu¬
rufen, der Erfüllung näher gerückt. Der Versuch den
Zwischenfall der streikenden Offiziere aus dem Mißver¬
ständnis zu erklären, daß sie geglaubt hätten, gegen
ihre Landsleute von Ulstervorgcschickt zu werden, während
es sich nur um Beistand bei Requisitionen der bürger¬
lichen Gewalt gehandelt hätte, ist nur eine Ausrede, die
ihre Wirkung verfehlen wird Tatsächlich haben sich die
Offiziere politisch zu Gunsten der einen Partei gegen die
andere betätigt.

Uebrigcns: Zabern — wie klein erscheint es gegen¬
über diesen englischen Zuständen ! Was war das für
ein wildes Toben im Reichstag wegen angeblicher Herr¬
schaft der Soldateska und Schutzlosigkeit des Bürgers,
weil ein Oberst Straßenaufläufe gegen das Militär aus
eigener Entschließung abgewehrt hatte. In England
lehnen sich Offiziere verschiedener Truppengattungen auf
und kündigen den Gehorsam für den Fall , daß sie bei
Störung des Friedens von der bürgerlichen Gewalt
requiriert werden könnten. In Zabern der vereinzelte
Fall der Anwendung einer nicht ganz klaren Dienstvor-



fdjrift bei requisitionslosem Eingreifen des Militärs
allgemeine disziplinwidrige Bewegung unter

nrrfrfPK” 8*! 9e9en btr g^ ^ liche Regierung 9 Der Ver¬
gleich fallt aber zu unserem Nachteil aus , wenn man
stch einerseits der dröhnenden Reden im Reichstag gegenm l i lße schliche Behandlung des lokalen Zaärner
Vorfalls vom Regierungstische aus erinnert und an¬
dererseits betrachtet, wie im englischen Unterhause Re-
gl-rungspartei und Opposition9 trotz des schärfsten
^mpses in der Hoinerulcfrage sich gegenüber einer
bedenklichen allgemeinen Bewegung unter den Offizieren
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findĉ °T ' stndtt Äshaib ^ znrze?? ^ ^
rses sa »

DÄ/mÄ Biebrich, Wiesbaden. Sochheim, Winkel

»ISÄffiSS

ss.» s
San«

stummelt zwischen den Geleisen aufgefunden. ^

Aus dem Unter taunuskreis.

Aus dem Kreis St . Goarshausen

LZMMZZLLMSZstug. Nach kurzer Rast stieg das Flugzeuanute ? M . »
au7onb zahlreich herbeigcströmten Bewohner wieder
nach Süden ^ ' ^ - -komm-" wieder

Aus dem Kreis  Höchst
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cf.„ es beim.  Das Gericht hat über das Bermöaen des
I ^ x̂ elsenberger den Konkurs verhängt. Die Beruntreunnaen
Geisenbergers sollen nahezu 520 ooo M . betragen. untrtunnflen

K'ndes. dem die Arme und Beine fehlten. Wie auaenomm»!
wird, wurde die Lerche vom Garten aus in den Schuppen ai
Gehöft ' d° 7 - STo ^ ,' § Eratze aus könnt? nimSinAc?; ?£'t' öö  das Tor verschlossen war. Die gerichtlichen Nack,
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Aus dem Kreis Limburg . l>>
Nauheim.  In unserem Orte von 570 Sinn,nfm-™oft

Äb .n gegenwärtig zehn Leute, die das 82 Lebensiabrflfi/rX® ÄÄM 'a SÄ SS H

StuS dem Rheingaukreis.
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Aufruf an bas Deutsche Volk
nir Rote Krenz-Sammlung 1914  zugunsten der

freiwillige » Krankenpflege im Kriege.

Aus dem Stadt - und Landkreis Fr an kfurt

UfiS ,? Euleu einzuschnlen stnd, nicht nur gegen das Voriabr
ch>. zugenommen. sondern sogar etwas abgenommen hat.

Aus dem Ob ertaun us  k re  is.
l'- br g. Bei einer Rauferei in einer Gastwirtschaft

wurde der mugverheiratete Nikolaus Schäfer von dem
hp7K«^ »R̂ lI®au^ beschäftigten Arbeiter Haus Schäfer aus

Gaststube, gegen die Wand des Hausflurs geschleudert
£ Tod eintrat Verletzungen, daß nach kurz» Zell

wied?rgewählt/ ^ ^ ° ^ Bürgermeister Schneider wurde
Die durch Versetzung des Pfarrers Sckaller

Evvŝ in ww Uiflxfcelŵordene Dekanatsftelle wurde nachyPbitein berleflt, inbcitt bet öicftcjc Toffel inm ^ ofnuss.”n"# »“»<*«'«'“«ÄatissirÄ;
Aus dem Kreis Usingen
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Aus dem Unterlahnkreis.
.„ D i e z Der Strafanstaltsvorsteher Oberinspektor Mev«-tz
lA il*F' ßttafanjtaltäbtrittov  ernannt und vom 1.  April 1914®
ob an die Strafanstalt in Luckau. der Inspektor Kölneru . i;
^w Vrllkngesanguis Moabit in Berlin zum Strafanstaltsvor - ie. bk̂ bkbkk̂ unb böM 1. Äbkil 1915 üb ßit hfp L
m Diez versetzt worden. - Aus der Geheimen KanD ^deA
Elsenbahnabterlungen des Ministeriums der öffentlichen Ar»'s
belten ist .beim StadtverordnetenvoUeher Bühl Lndesb

Elngetroffen: »Aus die an den Herrn Minister der fl
ouentlicheu Arbeiten gerichtete telegraphische Vorstelluna unmt
23- Marz Werden Sie hiermit vorläufig deuachrickllm
eine nähere Prüfung des Sachverhalts veranlaßt worden ift " iö

'lĉ te l>ie Rechnung der Kreiskommunalkasse istmr 1912 ui Einnahme und Ausgabe auf 220132M fest Die iie
Rechnung der Kreis-schweineverstcherung wird auf eine (fl ! fn
nähme von 19190 M. und eine Ausgabe von 11 094 M llst.
Wellt . Der Haushaltsvoranschlag für 1914 wird nach den

aus eine Einnahme und Aus"gave von 262106 M. einstimmig angenommen.
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® 1tts f ern, Der Gesangverein »Concordia" feiert im ^
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einen Gesangwett streit
Aus dem Oberwesterwaldkreis. !«
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Aus d em Unterwesterwaldkreis.

mrrh^n0„a *JkÄ ou  r: .? em  Gewerbeinspektor, Gewerberat Re-

worden".^ " ächtete hiesigeGewAe .JuspekUonÄbe?tÄ !n
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denn̂ das Roll ÄenzÄuß ' î aufgeschobcnwerden,
freiwilligen Krenkenpfllg? bereit sein' UnaekSnm? ^ »'^begonnen werden, den Mehrbedr,-? ss,"0klatllnt soll daher
lichcm Personal owie an Material kür^ XT b"und Pflege der Verwundeten Transport , Aufnahme
schweren, dauerndÄ SchäüeÄs.k dî Nnl̂ WelcheWüNükl an aus beut
entstehen können, habe» die Schrecken derm erfn^ 0lüfebewiesen. Mängel in derK>i^ verletzter, Balkankampfe
find im Laufe eines Kriegeŝ des Roten Kreuzes
Auch die größte Opserwilligkeit des *ßUt  l u rna ^ kn.
mehr r echtze itig  Hilfe schaff?̂ kann dann nicht
litf Ä WtÄÄr “Ä

voller Erkenntnis diellr K»§?s»Ä "rdernrffe zu sammeln. In
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srSS « " UbnÄSSä ' »Hta 5!! 1« ? ? '*'«würdigen 10. Mai den La V ” testgeietzt auf den denk-
vertraurn bäß äm » « ?« *?V 1if Zrankmrter Friedens . Wir
für den Schutz sein» ^̂höchsten GLteÄ!?illl? 'ans' m^ re Rüstungf)üt.  NUN autb unfere um 17»« öcnouuncn
bereitung des Roten Kreuzes ^er Kriegsvor-
und erkrankten Krieger verstehen hjfr?i ***»>>»* öeri v,uJl öcLni

UMUMMZ
®,e  Deutsche« Bereiuignugen vom Rote « Kreuz.

Hauptsammelstelle der Gaben:

ZSK .L Ä ZJ & SßVt &tX,

nfr, '? ren  nach größeren Wohlstand beneiden, diese
men? sll stehen SLeÄ so1 ?rA ? E so' & <*' UmmMt

fein« äÄÄ , ’wSÄä & SS ' Sil “ » ™!
^rten . Bazaren, dramatischen Abenden. "Noch in voria»
Woche hat sie in lebenden Bildern aus einer Vernnst̂ ir,!»,^
?enersdr »n» "" ?"h^ Eicher Familien, die durch eine

um ihr^ ab unb Gut gekommen. Warum nur
d'eser Aufwand und Mühe und Kraft?  Viel emIK

|ffi3 | K » HaSsden Abgeorannteu als Osterfreude selbst überbra^ i “ C
ĥatte sich ausgeschlossen Was gehen sie dies?fremden

wieviele '! " "b l”a8  lft  überhaupt Ostern ? Ein Tag

' r - ,-w — ^ vvj, '̂ uoep;!,",I, *j.7ftf»,Alsaaaiwi
Erweckt.

Eine Oster-Erzähluug von C. G e r h a r d.
-Das  blasse Licht des Apriltages fällt iu ein Zimmer nn»

geschmackvoller Ausstattung . Im Erker fitzt S eine
junge Frau . Dunkle Seide umschlleßt die ebeumäßiaen
Formen des Körpers, dunkles Laar das schöne Antlitz Gleich¬
gültig schweift der Blick Leonore Dofstugs über herrliche

Einst war es anders, ja — einst ' Alle n„
dem Fest Eier gefärbt, mit Sprüchlein versehen und
Saus und Garten versteckt! Und wie hat ihr Herz Äklovst
vor Freude, als dre armen Kinder, die sie gAaden die"bunten
Eier. üie Haschen unter Jubel gefunden und dann von ib?

Ä f »r* Öi u‘ Geldgeschenk für die Elter » erhaltet
Und wie festlich war rhr zu Sinn , wenn sie am Morgen des

MN « .»” «

Blicke war eine Liebkosung geweseu, jeder seiner Zicknnkes
träume mit ihr verbunden Uud doch hatte er als er lek»
Biel erreicht, als die ersten Ruhmesblätter seine iunae Stirn
^kränzten , nicht ste zur Gefährtin seines Lebens gemacht
die auf ihn geharrt in Sehnsucht und Schmerzen kond» »
Ihr " t»!, lall '» tobit.cn
&ÄÄt ’Ä ! S2’«n?'Ä tiU„ÄiÄ

frin. um nicht noch einmal die Qualen der
rmpfindeu, und es gelang ihr nur zu aut

U , « ähre war sie die Braut des reichen jöankllr
Dchfmü- Er war ihr nicht unshmpathisch, und ste wollte hinaus
»nv mrLni der väterlichen Häuslichkeit, hinauf in Licht
und Glanz. Doch dieses Licht hat sie nie gewärmt immeraleichgülliger, immer starrer ist sie geworden -sw »i«» ™»
liebten hat ste nicht wiedergesehen; anfangs hat sie beichfen
aIiFin ^ ied)etüif )ÖcLeS don seinen herrlichen Schöpfun¬gen in Marmor — seit Jahren nichts mehr.

®Imfennflnfl erföHt die Luft. Leonore erhebt sich- an
bflcflt flc mit Gtltten auc  Kirme opfipr

wlht aus Herzensbedürfnis — nein, ihr OGottvertranen ihr
iSZft Öa<5lnI ^l rIo^ etl - sondern aus Gründen der^ . cklichkeit. In Schaareu strömen die Menkcken ln vi»
Gotteshäuser zur Osterfeier. Bor dem Dossing'scheu Hauke
harrt schon die Equipage, um das Ehepaar zuÄ Dom

Platte "einenbBZfi " ^ ^ wiener der Herriu aus silberner
.,Er ward soeben abgegeben"
Wohl ein Bettelbrief ! Lässig greift ste dann» - >>„,*, „r«

rhr Blick ans die Handschrift fällt, erblaßt sie DÜsbS ^ E

Ihr Lierz hnrfiV- offriet sie es mit bebenden FingernZyr Herz pocht; wie durch emen Schleier liest sie- u H
, „Leonore!

, . Wenn ein Wanderer den Endpunkt seiner Neik,
hat. so Vflegt er rückwärts auf die sonnigen Täler zu blick??
die er durchschritten auf die Klippen uud Untiefen ^ die
seinen Weg erschwerten. So benke ich heute, ba ich dem
Ablnes Lebens nahe bin, ber Vergangenheit Ich sküe mpnipJrrtümer und beklage ste tief Leonore ön S! eme
meisten gefehlt und wußte es doch7a»ge nF ? Wie? ckiw
war unsere Jugend ! Da ich voll feuriger Beaeisteruua kgr
weine Kunst war und all mein Wünschen in Dir ein ß,i+m
s°udl Der Gedanke au. Dich' dll umingeftandene Lieb? ? »
wiaÄ̂ '̂^ te mich auf die Akademie, beflügelte mein Sckafien
Als ich zurückkam warst Du von Vielen umworbtn Ŝ
n flLec>mir' Zu Würdest den Rittmeister von Dchow° er'bö? en
Und Freundschaft nur schiru mir aus Deinen Augen entaeaeÄ
zuleuchten. Ich hätte sie in Liebe zu verwandeln^tnÄ
D^ aller Welt abzuriugeu gewußt, wenn nicht Maria N? r^
den, meme Cousine, mir leidenschaftlich ergeb-n aew7e? w»rL
wenn nicht ihr Leben gedroht, zu erlöschem nahm ?ch sie nkckt
an mein öerz . Ihr Vater gestaub mir alles ^ ch
lange - enblich warb sie mein Wa^ soll ich Di? saaen von
mt  Ihlteft 'l Rr̂ nen ich stets nebenihr barbte in lenett  Du Sir ‘7  T*yitCit. eöitter erst warb mein fimbRnhpn nia »rfi

Mr "VS ' EfÄ Ms U  SS "Ä iS Jf 5Mr . Du habest rmch geliebt. So war ich ein Verräter
Dir, so hatte ich Dich elend gemacht! Arme Leonorei
armer noch bin ich der die SchÄd trägt Sie MächteV
wkm Talent ging unter iu den alltäglichen Sorgen îch2

zu dauerndem Ruhme, mehrere Kinder' stnr^eo

-*8
W “? h .wse Beilen erhältst, habe ich ausaelittenDer A zt grbt mtr nur noch wenige Stunde,,^

SL '‘g»*w ** “n Dich schreibe, eine Bttte au Dein L leae
Ein Kmd blieb mir. ein holder Knabe. Wenn ich nun beim.'
g e' °r allein in der Welt, und er bedarf der Li!"eder Pflege. Leonore, ich weiß. Dein Kindiklo . r. r
mütllrlirbrn m' barmherzig, nimm meinen Sohn iu Deinemutterlrchen Arme. Er wird Dir Deine Snrnkale

G°tte wird ihm gern"/ V°Ä ° stin" ^ N.Deinen Ptann kennst Du nicht. Er, mit dem irh
meiiwr" KraukbLit »usammentraf. hat mich inmeiner « raukhell besucht. Er ist gut und edel er liebe
» l-idetunter Deiner . Gleichgültigkeit. L-onor" lerne chn
^eb.L slhätzen, lieben ! Das Höchste im
L b/n da einzige was uns über Leiden Elend und Plln e^

E die Liebe! Oeffue ihr wieder Dein Herz ' Jch werde
Fen̂ ^ ^ t Deiuem und meines Harth Namen an? den Lip-
ae eamt ' ^ ^ ^ "" t6m tun  wirft , sei tausend Mal

(Schluß folgt.) ^



Aus dem Kreis Biedenkopf.
manu Biedenkopf . Im alten Stahlwerk der Geisweider
horene:isenwerke wurde etwa 100 Arbeitern gekündigt Als Grund
ivmmeer Kündigung wird die schlechte Geschäftslage angegeben.
Pen g! — Der Kreis Biedenkopf, auch Hinterlaudskreis , gehörte
in dais zum Jahre 1866 zum Großherzogtum Hessen, kam dann

i Nach» Preußen und zwar zum Reg.-Bezirk Wiesbaden. Er liegt
>t ernejcht beim Reg.-Bezirk Kassel, grenzt an den Krers Marburg

nd Frankenberg, sodaß man ihn .eher dazu hätte rechne»
. Aprvnnen Er zählt 46000 Seelen - in 90 Gemeinden, darunter

twa 500 zerstreut wohnende Katholiken mit einer Kirche und
hristiainrm Geistlichen in Biedenkopf, und Kapellen iu Gladenbcch

ind Battenberg , außerdem ivoo Seelen, die aus der Landes-
irche ausgetreten stud, und 500 Juden ; alle andere stnd evan-
lelisch-lutberisch. Das Dekanat Biedenkopf zählt 13 und das

er BLekanat Gladenbach 18 Pfarreien . Die Bewohner des Kreises
aordeeind durchwegs kirchlich, ihrem Glauben treu ergeben, iiusbe-
Lorfewndere in den kleineren Orten . Wohl schließt sich der hessische

Menschenschlag nicht so schnell an. wie dies anderwärts gr¬
am ichieht, aber um so mehr kann man sich bei näherer Bekannt-

chaft auf ihn verlassen. Man spricht nicht umsonst von der
er vopesse » treue.  Nirgends habe ich so gesunde und schöne
ls uMenscheu angetroffen, als im Heffenlande. Es stellt sehr viele
AdaKoldaten ! Die Fraueu und Mädchen haben überall noch ihre

aftlostlten, zum teil schönen Trachten bribehalten, dir je nach der
Ver-Negeud verschieden stnd. Auch landschaftlich bietet dieser Kreis

«anches Schöne! Die vielen Burgen tragen meist eine kegel-
iörmige Gestalt, aus den höchsten Spitzen, wie auf der Sackpfeise,
)em Rimberg, dem Dünsberg, stnd Ansflchtstürwe errichtet;

mtraöte Kreisstadt Biedenkopf ist ein schöner, bekannter Luftkurort
über-Mt gut erhaltener Burg, einem prächtigen Marktplatz, guten
alten votels, auch das Edertal mit Hatzfeld, Dodenau. Battenberg
hnen»ietet viele interessanten Punkte. Die Eisenbahn führt durch
uuddasfelbe von Frankenbcrg aus bis nach Berleburg, eine andere

oon Marburg über Biedenkopf, Laasphe nach Creuzthal, Kreis
Liegen. Sehr lohnend ist auch die neuerbaute Strecke von
Biedenkopf durch das Perftal nach Dilleuburg. Die größten

!eyer«irchspiele stnd Breideubach. 9 Orte mit 3 Kirchen und zwei
19I4Geistliche. Das Gladrnbacher umfaßt sogar 13 Orte, wovon
' bei) zur ersten, die anderen zur zweiten Pfarrei zählen. Fast
vor- iedrs Dorf hat eine Kapelle, worin einige Mal im Jahre
stalt Gottesdienst gehalten wird. Auch das Kirchspiel Hartenrod

der lft ein ausgedehntes und für einen Geistlichen sehr mühevolles;
Ar- !s besteht aus 7 Orten . Es soll aber in nächster Zeit ein

rdcsoilfspfarrer für Günterod-Enddach angeftellt werden. Auch
der sie zweite P arrei zu Brridenbach ist neu zu besetzen, da

vom xsarrer Henkelmann, gebürtigt aus Weilburg, auf die erste
daß dtelle dort oufgerückt ist. Die kleinste Stelle zu Wilsbach
ist " lö&lt nur 250 Seelen. — Die Kreisschulinspektion Gladenbach
'affe tft feit dem Weggang des Herrn Prewer noch immer vakant;
Diene wird von Herrn Pfarrer Balzer in Eckelshausen bei Bieden-
kin- köpfm tverwaltet.
fest.
den Aus dem Regierungs -Bez . Kassel.
1I§* — Der Professor Dr . med. a. D. E. Göppert, erster Pro-
otr Isktor und Abteilungsvorsteher am Anatomischen Institut der

Universität Marburg , hat einen Ruf als Direktor des Ana-
komischen Instituts der neuen Universität Frankfurt ange¬
nommen. Die Leiche des Giftwörders Hcpfl welcher zu

im Preungesheim hingerichtet wurde, hat die A aiomie in Mar-
nit »urg für Studienzwccke erhalten . — Das Besitztum und d-e

Praxis des verstorbenen Arztes Dr . Göhring in Giadnr '-cch
har Herr Dr . Kaitenschnee übernommen. — Das Vierjährige
Kaisermanöver soll an Größe nnd Auedehnung olle bisherigin

lf„ Wectreffen. Es wird den ganzen Reg.-B -zick Kassel, dazu
^ ldas Darmstädtischr Oberhesseu umfassen, also zwischen Kassel
„i uud Hanau statt finden. Auch bah iscge Truden werden daran

keilnehmeu. Auf dem Bahnhof Kinzenbach zwischen Wetzlar
und Lollar sollen zum Schluß sämtliche Truppen verladen
werden.

8 Ü Das Wichtigste vom In - und Auslande .!

Aus dem Gerichtssaal.
Wiesbaden. (Strafkammer .) Der Lauvwirt Adolf K.

aus Kloppenheim  wird wegen Beleidigung des Gendar»
Ulkrie-WechtmeiftersP aus Bierstadt zu 2 Monaten Gstärg-
uis verurteilt .—Das noch nicht 14 Jahre alte Dieostwädcken
Emma St aus Neuhof  wird wegen schweren Dielstahls
öu 6 Monaten kGesäugnis verurteilt . — Der Cpcnglergehilfe
Heinrich Sch. aus Frankfurt ist zeilwe lig in Wiesbaden
beschäftigt gewesen und hat die Lokalkenntuis. die et stch dabei
ungeeignet hat, benutzt, hier und in Mainz Handwerkermeistern
Werkzeug, in der Hauptsache Lötkolben, zu stehlen, zn dem
Zwecke, sie gleich zu Geld zu machen. Bor der Wiesbadener
Strafkammer legte der Manu ein umfassendes Geständnis ab
Und wurde wegen kriminellrückfälligenDiebstahls in 7 Fällen
iu 18 Monaten Gefängnis verurteilt bei Ausrechnung von
klnem Monat Untersuchungshaft. — Mit einem Jahr Gcsäng-
ws muß der Schreinergeselle Willi L. aus Biebrich  einen
'u der Nacht zum 19. Februar auf der Waidstroße ausgeführ-
stn Einbruch düßkn, bei dem ihm 3 Haseu und 2 Enten in
°ir bänle fielen L. bestritt die Tat energisch, trotzdem man
?w. Tatort seine Brieftasche mit alle» Papieren vorgefunden
Zatte. — Zu drei Monaten Gefängnis verurteilte die Straf¬
kammer den Arbeiter Karl St ., der, als er zwei Tage im
J>ob. v. I bei einem Landwirt in Eschborn  b «schäfligt war
Einem ebenfalls dort tätigen Knecht ein paar Stikfel wtgnahm.

Limburg. (Strafkammer .) Der Steiabrucharbeiter
Sch. aus Obertiefeubach  wird wegen schwerer Kör-

?̂ ?derletzung zu 18 Monaten Gesängnis verurteilt . — Der
l' Aühr. Former Georg R. aus Elz erhielt wegen Diebstahl
r !?d Urkundenfälschung.4 Monate Gefängnis. — Der Holz-
uaudier Aug. Sch. aus Hassel hach  erhielt wegen Urkun-
»>°usälschung1 Monat Gesängnis. — Der Johann F von
^ ' llmar  und der Wilhelm B. von Gaudernbach,
aalten sich zur Zeit in Amerika auf und werden deshalb
^kgcn Verletzung der Wehrpflicht zu je 160 M . Geldstrafe
verurteilt.
o; Coblenz.  Vor der hiesigen Strafkammer hatten fch d e
lOMkdjxbx ält  verantworten , die vor einiger Zeit an einer An-
aabl Gebäude die Dachkeudel etc. nachts abgerissen und
Mteiz Wagen nach Coblenz zu einem Althändler gebracht
Aalten. Beide Attentäter sind arbeitsscheue „Arbiiter " vom
Hunsrück.  Michael I . wurde zu 3 Monaten und K. A. zu
s, Monaten und weil er nebenbei noch rin Fahrrad gestohlen
^tte . zu insgesamt 18 Monaten Gefängnis verurteilt.

vermischte Nachrichten.
Schweres Fliegerunglück in Straßburg.

Ms dem Flugfelde Polhgon stürzte ein Militärdoppe decker,
EM sich Leutnant Schulz als Führer und Hauptmann

/rnnhardt vom Infanterieregiment Nr 7.) als Beotahter
"Landen, plötzlich aus noch unbekannter Ursache ab. Während
Leutnant Schulz nur unbedeutende Verletzungen erlitt , trug
MKtmann Reinhardt so schwere innere Verletzungendavon,

er auf dem Wege nach dem Krankenhause verstarb.
i * I- Die Kriminalpolizei vnhaftete die Wiiw ' des

,'Echs Jahren erhängt aufgefundenen Glasers SchM'dt.
17  lahrrge Sohn hat angegeben, daß seine Mutter ihren

>,i«nn umgebracht habe. Die Frau soll bereits ein Geständ-ms abgelegt haben.
ck- F e ri eu . Aus Niederschlesien  sckreil -t

der „Franks. Zeitung " : Eigenartige Schulferien gibt es
a»s i n kluem Dorfe des Kreises Landcshut. Der Schmutz
für m"  Dorsstraßen hat dort eine solche Tiefe erreicht, daß
>ur die jungereu Bolksschüler sogenannte Dreck-Ferien eiu-

Die Reise des Kronprinzenpaares in  diie
Kolonien

wird uach halbamtlichen Meldungen in diesem Frühling noch
nicht zur Ausführung gelangen, da es stch als unmöglich
herausgestellt hat . die Reise in der zur Verfügung stehenden
Zeit so vorznbereiten. wie es nach ihrer kolouialpolitischen
Bedeutung und ihrem informatorischen Zwecke erwünscht ist.
Ein Musterbeispiel kaiserlicher Arbeiter¬

fürsorge
bietet eine sozialpolitische Einrichtung, die auf dem kaiser¬
lichen Gut Kadiueu getroffen worden ist. Es wird dort für
jeden Arbeiter eine Versicherung in Höhe von 1000 Mark bei
der Provinzial -Lebensverstcherungsaustalt Westvreußen abge¬
schlossen, Die Kosten hierfür werden, abgesehen von einem
sehr geringen Zuschuß der Arbeiter, von der Gutsherrschaft
getragen. Das erwähnte Kapital wird beim Tode des ver¬
sicherten Arbeiters an seine Hinterbliebenen, beim Erleben
des 55. bis 65. Lebensjahres (je nach Eintrittsalter ) an ihn
selbst ausgezahlt. Die Verfügung über ein Kapital gibt dem
Landarbeiter die Möglichkeit sich seßhast zu machen. Der
Plan der Gutsherrsckast Kadiueu soll, wenn er auch bei
anderen Landwirten Nachahmung findet, dazu dieuen, die
Bodenständigkeit der Laudarbeiterbevölkerung zu fördern.
Um den Besuch der Schlachtfelder von  1864
zu erleichtern, hat der Eiseubahnmiuister bestimmt, daß die
Veteranen aus dem Feldzuge 1864, die diese Schlachtfelder
aufsuchrn wollen, während der Monate April bis Oktober
alle Züge auf Milttärfahrkartru in der III . Klaffe benutzen
können. Für die Benutzung der II . Wagenklaffe ist der dop¬
pelte Preis einer Militärfahrkarte zu entrichten. Schnell¬

zugzuschlag wird nicht erhoben. Die Karten werden gegen
eine Bescheinigung des Bezirkskommandos ausgchändigt,
durch die bestätigt wird, daß der. Reisende Teilnehmer des
Feldzuges 1864 gewesen ist.

Vor der Anknnf t de s Kaisers aus Korfu
richtete beid er Fahrt durch die albanischen GewäfferMrstWil-
helm an den Kaiser ein Fuukentelcgramm, iu dem er ihm
seinen Gruß entbietet und ihm einen angenehmen Aufenthalt
in Korfu wünscht. Der Kaiser sandte dem Fürsten als Er¬
widerung ein herzliches Danktelegramm.
Der Rücktritt des Schutztruppenkomma n-

ders Generalmajor v. Glasenapp
ist aus Gesundheitsrückstckteu erfolgt. Der General hatte
bereits vor Wochen im Offiziers-Genesungsheim in Falken¬
stein im Taunus Heilung gesucht, jedoch vergebens.

Die Wirren in Mexikjo
haben in letzter Zeit zu Kundgebungen gegen Huerta geführt.
Die Polizei feuerte auf einen kleinen Trupp von Studenten,
die durch die Straßen zogen mit dem Rufe : Tod Huerta!
Verschiedene der Kundgebenden wurde» verhaftet. Nach einer
von der Heeresleitung der mexikanischen Insurgenten her-
rührenden Meldung dauern die Kämpfe um den Besitz von
Torrcon noch an. Die Insurgenten befinden stck im Besitz
fast aller Stellungen . Sie geben zu in den sechstägigen
Kämpfen 9)0 Tote und Verwundete gehabt zu haben. Die
Verluste der Bundestruppen werden auf 2000 Mann geschätzt.
Die gefangenen Bundessoldaten werden gezwungen in die Jn-
surgentcuarmee einzutreten, die gefangenen Offiziere werden
erschoffen, wenn sie nicht der Sache der Insurgenten den Eid
der Treue schwören.

treten mußten, weil die Kleinen auf dem Weg zur Schule
stecken bleiben würden . . . Nette Zustände!

— Mysteriöse Ermordung einer russischen
Offiziersgattin in Tirnovo.  In Tirnovo bat stch
eine mysteriöse Bluttat ereignet, die um so größeres Aufsehen
erregt, da man ihr politische Motive unterschiebt. Unter
geheimnisvollen Umstanden wurde nämlich die Gattin des
russischen Obersten Baschlewski erschoffen. Beide Gatten
saßen abends bei Tische, als plötzlich im Korridor Stimmen
hörbar wurden. Der Oberst ging hinaus , um die Ursache des
Lärms zu erforschen, als plötzlich ein Schuß fiel und die
Gattin tödlich getroffen vom Stuhle sank. Der Oberst ist
wegen des dringendes Verdachtes der Beteilig»»« an dem
Morde verhaftet worden.

— Die Hunde in Konstantinopel  waren früher
eine Stadl plage, die gelegentlich sogar den Menschen gefähr¬
lich wurde. Nach der juugtürkischen Revolution wurden sie
deshalb wie Schwerverbrecher deportiert . Damit glaubte
man das Uebel ein iür olle Mal beseitigt zu haben. Aber
man täuschte stch. Neuerdings machen sie stch wieder ganz
beträchtlich bemerkbar, so daß man zu scharfen Maßregeln
greise» mußte. Die Jagd ars sie ist sreigegeten — für jedes
emgebrachte Stück werden 5 Piaster (ca. 81 Pfa ) bezahlt.
Dieses Preisaussch eiben hat eine neue „Industrie " geschaffen,
indem sich jetzt hunderte von Arbeitslosen diesem Erwerbs-
zwtige widmen.

— Speisen , die aus dem Tisch des Gastes ge¬
kocht werden.  Eine neue Sitte , die stch aus den —
Vereinigten Stauten mit dem Umweg über London einbürgeru
zu wolle» scheint. In einigen Restaurants im Westen der
britischen Hauptstadt hat sie bereits Heimatrecht erworben.
Dort werden gewisse Gerichte vor den Augen des Gastes, auf
dem Tisch, an dem er sitzt, durch die gewaudtrn Hände des
Koches gekocht und angerichtet. Es handelt stch dabei haupt¬
sächlich um Fische und fischartige Speisen, wie Gerichte von
Austern, Hummern und Langusten. Diese neue Sitte soll un-
geduldigeu Leuten die - Zeit des Wartens zwischen zwei
Gängen ihrer Mahlzeit verkürzen und dem Gast Gelegenheit
geben sich davon zu überzeugen, daß die Eßware. die seinen
Gaumen letzen und seinen Magen befriedigen soll, von tadel¬
loser Beschaffenheit und auf appetitliche, kunstgerechte Art zu¬
bereitet worden ist.

Marktberichte.
Wiesbaden.  2 . Avril . Hafer 17.50—18.00, Stroh 4.00

bis 4 40, Heu 651 760 M . per 100 Kilogramm.
Angefahren waren»7 Wagen mit Frucht, 17 mit Herpund Stroh

Frankfurt,  30. März . (Preisnvtierunosstelle der Land¬
wirtschaftskammer.) Weizen, hiesiger 20.20- 20.40, Roggen, hiesig.
16.35- 164 ', Gerste. Ried- u. Psälzer 17.00- 17.50, Wetterauer
17.00- 17.50, Hafer, hiesiger 16 50- 17.00 M . per 100 Kilogr.
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Kartoffeln per 100 Kilo 630- 600, Butter per Kilo 260 300
Eier der 25 Stück 200- 350. Handkäse per 100 Stück 500 7t0
Fabrikkäse 400- 500, Zwiebeln per 1 Kilo 30- 30, I Gau«
per Kilo 180- 190,1 Ente 450- 500,1 Taubk140. 1 Hahn 170- 200,
1 Huhn 250—350, 1 Feldhuhn 000—000, Aal per Kilo 300- 340.
Hecht per Kilo 120—140 und Backfische dto. 60—80 Pfg. -
Weizenmehl: Vorschuß 1. Qual , per 100 Kilo 3150—3)25.
Vorschuß 2. Qual . 2950- 3025. Gewöhnliches (sogen. Weiß-
mehl) 2800- 2825. Roggenmehl: 1. Qual . 2500- 2550. 2. Qual.
2310- 2350 Pfg . Ochsenfleisch per Kilo 192- 200, Rindfleisch
160- 180. Schweinefleisch 190—210 Pfg.

Viehmarkt zn Wiesbaden  vom 3
Austrieb : Rindvieh 220. Kälber 417. Schafe 64,
Virh-Gattuugru . (Durchschnittspr. Pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und ältere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch. ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
vollfleisch, ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber;  mittlere Mast- n. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hammelu. Schafe(Märzschafe)
Schweine : vollfleisch, b. zu 2 Ztr . Lebendgew.
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

Vieh markt zu Frankfurt  vom 30
Auftrieb : Rindvieh 1247. Kälber 260. Schafe187,
Metz-Gattungen . (Durchschnittspr. pr. 100 Pfd .)

Ochsru:
vollfleisch., ansgemästete. höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemöst mrd ältere ansgemästete
mäßig gruöhrte junge und gut genährte ältereB « l l ev r
vollfleisch.. ausgewachsene, höchst Schlachtw.
vollfleischige, jüngere.

Färsen » nd Kühe:
vollfleisch. ausgemäst. Färsen höchst. Schlachtw.
vollfleisch ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färsen
Kälber:  mit ;lereMast - s». gute Saugkälber
geringere Saugkälber . .
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
Schweine : vollfleisch. über2Ztr . Lebendgew
doli fleischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Hahn.  Der erste hier abgehaltene Schweinemarkt war
trotz d s ungünstigen Wetters vou Verkäufern uvd Käufern
stark besucht. Es wurden bezahlt für vier bis sechs Wochen
alte Ferkel 32 bis 4 M., für Läufer 70 bis 80 M. für das
Paar.

Briefkasten.
H G. in B. Wenn Sie für einen Schaden ersatzpflichtig

gemacht werden, muß der Kläger den Schaden Nachweisen
können. Gelingt ihm dies nicht, so ist die Klage hinfällig.

1 März . 1914.
Schweine 1047
Lebend¬ Schlacht*
gewicht gewicht
51 89
52 91
46 82

45 76
40 67

50 89
42 77
37 67
69 115
64 107
47 96

47 61
46 60
März . 1914

Schweine 2607
Lebeud- «chlach,
«ewtcht »ewlch!
52 89
47 84
44 79

47 78
42 74

47 85
43 82
40 74

61 99
41 91
47 60
46 59

Bekanntmachung.
Die unter der Verwaltung der Direktion der Nasiauischen Landesbank stehende

NchmiHk jedas-UnjichklnSAiM
hat als gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts ihren Geschäftsbetrieb am 15. November d. I . eröffnet.

Gefchäftszweige:
Alle Arten der großen und kleinen

und ohne ärztliche Untersuchung,

Rentenversicherung,
Hypotheken .Tilgungsversicherung

(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner) .

Günstige Versichern, lgebedingungcn . Sehr niedrige Tarifprannen.
Alle Ueberschüsse erhalten die versicherten in Form von Dwidenden.

Bequemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Auskunft erteilen: Die Naffauifche Lebensversicherungsanstalt, die Landesbankftellen sowie die Kommissare und
Vertrauensmänner der Anstalt.



Bunte Auslese.
Palme « am Palmsonntag . Die Sitte, am Palmsonn-

tag zur Erinnerung an die Palmen, die das Volk dem Lei.
land bei seinem letzten Einzug in Jerusalem aus den Weg
streute, in den Kirchen Palmen zu weihen und sie unter das
Volk zu verteilen, ist uralt . In der katholischen Kirche
werden ste noch heute feierlich geweiht, und in Rom wird die
Palmenweihe vom Papste selbst vollzogen. Zuerst segnet rer
Papst zwei große Palmen von sieben bis 8 m Höhe, sodann
kleinere Palmzweige, an denen ein kleines Kreuz hängt, für
die Kardinale. Der niedere Klerus erhalt Oiivenzweige und
die Volksmenge Oliven- oder Lorbeerzweige. ebenfalls mit
einem Kreuz behängt. Nach der Weihung küßt ein jeder der
Kardinale die Saud des Papstes und seine ihm dargereichte
Palme, die Erzbischöfe nehmen die ihrige mit eiuem Kuß auf
Sand und Fuß des heiligen Vaters auf, die übrigen küssen
dabei nur seine Pantoffeln. Die Palmen in Rom kommen
von der Reviera aus San Remo, und zwar aus den Gärten
der Familie Brasca, der bereits im 16. Jahrhundert von
Papst Sixtus, V. das Vorrecht der alleinigen Lieferung der
Palmen verliehen wurde. In unseren nordischen Breiten
sind freilich Palmen ein fremder uud luxuriöser Begriff, muß
doch schon in Italien für den Tag der Palmen auch die
Olive mit ihrem stlbergrauen Laube herhalten. Bei uns in
Deutschland bilden daher die „Palmkätzchen", die Blüten der
Weiden, in gebirgigen Gegenden die Stechpalme einen Ersatz,
wie dies Goethe in den Versen andeutet:

„Im Vatikan bedient man sich
Palmsonntags echter Palmen,
Die Kardiuäle beugen sich
Und singen echte Psalmen.
Dieselben Psalmen singt man auch,
Oelzweigleiu in den Händen
Muß im Gebtrg zu diesem Brauch;
Stechpalmen gar verwenden;
Zuletzt, will man ein grünes Reis.
So nimmt man Weidenzweige,
Damit der Fromme Lob und Preis
Auch im Geringsten zeige."

Mit dieser Aufzählung Goethes ist aber die Liste der Pflanzen,
die als Palmenersotz verwendet werden, noch nicht erschöpft.
In manchen Gegenden muß ein kleines Tannenbäumchen her¬
balten. ferner kommt der Buchsbaum, die Sasclnußblüte. die
^ '^ ^ avvel. die Birke für den Palmsonntag in Betracht, ja
in Westbohmen werde» sogar die Zweige der Stachelbeere,
Johanmsbeere und Vogelbeere(Eberesche) als Palmen aner-
könnt. Daher wird der Palmsonntag mancherorts auchschlicht„grüner Sonntag" genannt.

Großes Krühjahrs reinmache«. Das erste Merkmal
des nahinden Osterfestes in den Haushaltungen ist jedesmal
das flro&e Krühjahrsreinmachen. Da fliegen die Schrubber
und Besen, Tische, Stühle, Sofas, alles wird weggerückt, und
der Scheuerloppn langt nach den verborgensten Winkeln
Die Fenster sehen kahl und nüchtern aus, denn es fehlen die

Frage diesen Mann, Dein
Leben zu deuten !

Seine geradezu wunderbare Macht, aus jede Entfernung
hi« die Zukunft zn deuten, setzt alle in Staunen , dieihm schreiben!
Tausende von Menschen haben in allen Le-
beuslageu die Segnungen seines Rates ge-
nossen. Er sagt Dir. wo Deine Fähigkeiten
liegen und wie Du erfolgreich sein kannst.Er er-
wähnt Deine Freunde und Feind?und schildert
die guten nnd bösen Epochen Deines Lebens.

Seine Offenbarungen vergangener, gegen-
wartrger und zukünftiger Ereignisse werden
Dich in Erstaunen versetzen und Dir helfe».
Alles wrs er verlangt, ist nur Dein Name
(eigenhändig von Dir geschrieben), sowie Dein
Geburtsdatum nnd Geschlecht als Anhalt für
seine Forschung.Ge! ist nicht nötig. Erwähne
d.-n Namen dieses Blattes und Du erhältst
eine Probedeutung umsonst. Willst Du Dir
dieses besondere Anerbieten zu Nutze machen
und eine Uebersicht über Dein Leben ei holten,
so sende einfach Deinen dollen Namen, sowie
Adresse. Datum Monat und Jahr Deiner Geburt; schreibe
aber alles recht deutlich! Vergiß nicht zu erwähnen ob Du Herr,
Frau oder Fraulein bist und schreibe- aber eigenhändig-folgenden Vers ab:

Durch der Sterne Wissenschaft
Deutest Du das dunkle Leben.
Könnte Deine Zauberkraft
Meines  Daseins Schleier heben?

Wer mag. kann seinem Briefe5»Pfennig beifügen(in B, ief.
marken seines Landes) für Portokosten nnd Schreibaebühren Die
Adresse lautet. Mr.C oh Burton Varc-,Suite 4374,PalaisRohal.
Paris ,Frank' eich. Die Beifügung von Metallgeld unterlaffe manZI — aki cY * ; c » m uiuaimit man
aber. Die Frankatur für Briefe nach Frankreich beträgt 20 Pfg

Rechnungsformulare
mit Zirma-Ausdruck

Format 21:34 Centimeter, ICO StuckM. 3.- , 500 Stck M 750,
1000 StückM. 10.50, liefert die

IMfrmkmi«polf, McsbM»
Telefon Nr . 3082 kl Schwalbacherstr 3

«Roll.

Gemüfesamen. Blumensamen und
Btumenzwievcln kauft man dock in
rniem Spezial ---Geschäft von Ruf

wie bei
Mollath Nachf ., WiesbadenGeorg

Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

Gardinen. Die ganze tägliche Zeiteinteilung ist über den
Sausen geworfen, uud überall herrscht ein buntes, wüstes
Durcheinander. Aber nur scheinbar. Die Stimme der Saus-
frau klingt durch das Chaos. Es hat alles seinen bestimmten
Grund und seinen vorläufigen Platz. Wenn es der brum¬
mende Hausherr nicht einsehen will, dann versteht er es eben
nicht. Ein tüchtiger Wohnungsesthetiker hat einmal grsckrie-
vrn : „Das ist Voraussetzung einer häuslichen Kultur, daß
der Mann sich wieder eingeheud für alle Fragen der prak¬
tischen und der hohen Knnft interessiert, daß er sich ästhetisch
strenge erzieht und die Einrichtung nicht seiner Frau überläßt,
wie es Sitte geworden ist." Das ist alles ganz schön und
gut, aber an die praktische und hohe Kunst des Großrein-
machens ist hier nicht mit gedacht. Und in der Tat, diese
Seite der häuslichen Kultur wird nun und nimmer zur
Mannessache werden. Hier regiert das weibliche Zepter und,M es nur zugestanden, zum Besten des Mannes und des
Sauses. Wenn hinterher alles so blink und blank aussieht,
auch die Bücherund der Schreibtisch eine wohlige Sauberkeit
atmen, alle Möbel gleichsam verjüngt erscheinen und selbst
die Stubenturen allen Schmutzes ledig sind, o dann zieht ste
um so freundlicher und traulicher ein. die schöne Behaglichkeit,
ber der es nicht bloß der kostspielige Komfort macht.

Es ist nicht,recht . . . Aus Thüringen wird geschrie-
A5 ^Schueldermersterin Saalfeld, der zugleich ein

Tuchgeschaft besitzt, rst empört darüber, daß seine Kunden.
sie sich bei ihm einen Anzug anmesseu lassen, zumeist

den Stoff, wo anders gekauft, mitbringen. Gegen diese Be-
nachte»,gung des Schneiderhandwerks hat er jetzt folgenden
poetischen Protest m seinem Schaufenster angebracht:

Es ist nicht recht, daß mau dem Schneider
Deu Tuchstoff in die Hände gibt,
Wie es so manchem Kunden leider
Nach altem Branche noch beliebt.
Es ist nicht recht! Ihr gebt dem Schreiner
Ja auch kein Holz fürs Kanopee,
Und brachte es wohl dennoch einer
Ein böses Möbel wlrd's, o weh!
Ihr gebt für Fußbekleidungszwecke
Nicht Leder ja dem Schuster hin,

> Dem Sattler Stoff zur Pferdedecke,
Käm' das wobl jemand in den Sinn?
Es ist nicht recht, daß nur dem Schneider
Den Stoff mau bringt bald schwarz bald bunt.
Nicht billiger sind drum die Kleider,
Denn dieser Stoff ist oftmals Schund.

Wenn letzt die Tuchhandluvgen in Saalfeld sich gegen
diesen neue» Sans Sachs der Nadel nnd Scher nicht auf
die Hinterher, d, h. auf entsprechende Versfüße stelle», dann
kann es ihnen schlimm geben.

Eine höfliche Redaktion Der „Franks. Gen.-Anz." er-
zahlt seinen Lesern folacndes: Dir Redaktion der Zeitung
„Tsin-pao .welche  in Peking erscheint, begleitet olle zurückzu-
sendendkn Manuskripte mit folgendem Schreiben: „Hochge¬
ehrter Bruder der Sonne und des Mondes! Wir liegen als
Sklaven zu deinen Füßen! Ich sehe die Sonne vor deinem
Antlitz und flehe dich um die Gnade an, mit dir sprechen zu

Das Neueste in
Konfirmandenhüten
Kravatten
Schirmen
Mützen

empfiehlt in
reicher Auswahl

| Lina Hering Ww.
Wiesbaden , Ellenbogengasse . 2

OOOQOO0OOOOOOOOOOQOQOQOOOOOOOOOO0OOOO0O

Karl Witte , Wiesbaden
Cigarren , Cigaretten

erster Firmen zu Fabrikpreisen
— Bauchtabake

Kautabak -Fabrik
Fabrikation nach altemNordhäuserKezept

Jahnstrasse  36 — Telefon 681.
EmpfehleI _

Farben ? Lacke: Firnisse
Georg Rörig, Wiesbaden, Mauergasse2s,Tel.3321

vom Ladendiener znm Millionär
und gefeierten Gelehrten gelangte Heinrich SchliemannSAtS B '? *"w,m'
Methode Schliemann
Gebrauch erlernen VerlangenS -e Probehefte und An"
kundlgungen von Ihrem Buchhändler oder vom Verlag

Wilhelm Violet in Stuttgart.

l«t Koichmndkil
empfehle ich in großer Auswahlfür Mädchen:

Wäsche- StickereiRöcke
Korsetten - Handschuhe;für Knaben:
Oberhemde« — Kragen,

Manschetten - Kravatten.
Hosenträger — Handschuhe

Friedr. Exner
Wiesbaden Neugasse 16.

Bäckerlehrling
SKSÄS 1

Oberstabsarzt-u Physikus'
Dr G . Schmid I §

lÖehör-Oei
nebenstehendtrSchulzmarke

beseitigt schnellu.gründlich
temporäre

Taubheit Ohrenfluss
Ohrensausen ».,

Schwerhörigkeit jclbslm«oralhetenC- M-- *Selbst in veralhehen *Fällen.!
.. / ' pr.FI. Mk.3 .50.»ebrauchsanweisung.

dürfen. Dem Manuskript, das wir hochverehren, haben wie
gelesen und sind mit Entzücken davon erfüllt Ich schwöre
bei deu Gräbern meiner Vorfahren, so etwas Erhabenes noch
nie gesehen zu haben. Mit Furcht und Schrecken sende ich es
zurück. Wenn ich mir jemals erlauben würde, diesen Schatz
zu drucken, würde mir der Präsident (!) sofort befehlen, keine
andere Angelegenheit in der Umgebung ihres Werkes zu
drucken. Meine literarische Erfahrung ermächtigt mich, z»
sagen, daß derartige literarische Perlen alle zehntausend Jahre
nur einmal geschaffen werden, uud so würde dein literarisches
Erzeugnis viel zu früh verloren gehen. Darum sende ich es
dir zurück. Ich flehe dich an. verzeihe mir!  Ich lege mich
dir zu Füßen und will sein für immer der Sklave deines
Sklaven." Gezeichnet: Der Chefredakteur. - Gibt es noch
höflichere Menschen als die Chinesen?

Le Traductenr . Tbe Translator , II Tradut-
tore , drei Halbmonatsschriften zum Studium der franzö¬
sischen, euglischen. italienischen und deutschen Sprache. Diese
Sprachsckriften bieten hauptsächlich folgenden Inhalt : Inte¬
ressante Erzählungen. naturwissenschaftliche Aufsätze. Handels-
brrefe, Belehrungen über Länder- und Völkerkunde. Handel/
Sitten und Gebrauche, entweder mit genauer Uebersetzmin
oder mit Fußnoten. Neben dem Sprachstudium berücksichtige«
sie auch die Aneignung wichtiger Sachkenntnisse. Ganz be-
sonders nützlich dürften die in jeder Nummer enthaltener
Gespräche sein, iu denen hauptsächlich die in deu Schule«
nicht genug gepflegte Umgangssprache berücksichtigt wird.
Außerdem wird den Lesern Gelegenheit geboten, mit Aus¬
andern zu korrespondieren. - Probenummern sür Französisch

Englisch oder Italienisch kostenfrei durch den Verlag des
„Traducteur m La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Gesundheitspflege.
. ^ si Essig gesund!  In kleinen Mengen genoffen

unterstützt der Eisig die Verdauung. Werden jedoch größere
Mengen db-ses Präparates genossen, so ist das Gegenteil der
Fall, der Verdauungsprozeß wird gehemmt. Außerdem wer-
bkn durch den Genuß größerer Essigmengen die roten Blut-
korpercheu zerstört, und es stellt sich Bleichsucht ein. oder die
eventl. schon vorhandene Krankheit wird verschlimmert. Das
mögen sich Frauen uud Mädchen merken, die auf Essig beson¬
deren Appetrt haben uud ihn löffelweise genießen.

Frau  L . B (Frage und Antwort.) Vielleicht könnte
mir ein lieber Leser oder Leserin ein Mittel mitteileu. daß
ich an Körpergewicht abnehme. Es müßte aber ein sicher-
wirkendes und der Gesundheit unschädliches Mittel fein,
öenn ich habe schon so viel gebraucht, ohne zu wirken. Ich
habe sehr wenig Bewegung und wiege 198 Pfund und möchte
so gerne 15 bis 20 Pfund abnehmen. — Essen Sie keine
Butter mehr, und Sie werde» schon nach wenigen Tage» ab-
uehmen. Nichts während des Essens trinken, vermindert
ebenfalls das Körpergewicht, macht aber auf die Dauer
nervös. Immerhin kann die Sache ohne Schaden ein paar
Monate durchgesührt werden.

Französisch
Englisch
Italienisch

übt und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vorkenntnisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer
französischen, englischen oder italienischen Zeitung.
Dazn eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungsblätter

Le Traducteur
The Translator
II Traduttore

Probenummern für Französisch , Englisch
Italienisch kostenlos durch den Verlag des

ducteur in La Chaux-de-Fonds (Schweiz)

oder
Tra-

be sorgen&verwerthen  I
1ÄTENTE
in allen Ländern

*f-B E R L I N W

Drucksachen
uud billig

Buchdruckerei Egenolf
Wiesbaden. kl.Schwalbacherstr.3.

Wie Doppelflinten, Biichsfünten, Drillinge,
ßirsch- u. Scheibenbüchsen,Vogelflinten,
Teschins, Revolveru. Pistolen, alle Jagd¬
gerätschaften,Munition,,.»,,Raubtierfallen

beziehen Sie zu Original-Fabrikpreisen,daher
" ■■ am besten und vorteilhaftesten direkt aus der

Gewehrfabrik vonH.Burgsmüller&Söhne, Hoflieferanten
Kreiensen(Harz) wi«5 ,

Unsera fiaften-Spezial-Katalog, in einerSlärkevon272Seilen, derinteressanteste, relchhalliosleundIphrrpirh« E
j [̂ £ fê ™ ohe:2ê en̂ ^ ahnejedeKaulverpIliciilung8 an ledermann" ‘

lieber vollständige Heilung
eines seit 16 Jahren bestehendem
tkroph. Ekzema’s durch Ihre be¬
kannte Rlno-Salbe, Rlno-Tee, Rino-
Seife kann Ich Ihnen berichten. Ich
sage nicht zuviel, wenn Ich behaupte,
daß es gegen Ekzema keine bessere
Hellsalbe geben kann, als Rlno-. . . ..- Kann, als KlnO-
Salbe. Mit dieser Versicherung

bestens dankend.empfehle Ich mich
M. C. St.
Rlno-Salbe wird mit Erfolg g

BeÄÜT Hech 'ten fffut", , v- » ■'twucii unu naur»
leiden angewandt und ist In Dosen
a M£ ’ ,115  und Mk. 2.25 In den
Apotheken vorrätig ; aber nur echt
ln Originalpackung weiß -grün - rot
lind Firma Rieh. Schubert & Co.,Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.

für * x -Eschen Teil- I « . Egenolf iu Wiesbaden, für deu gesamten übrigen Teil und Inserate- « ilhel« H-r.e^ n Blerstadt. Druck nnd»erlag- «uchd'-uckerei Egenolf in Wiesbaden.



Loreley
Wochenschrift für heimatliche.

Herausgeber : Jakob Lgenolf,  Wiesbaden . _ su_
7t,,. «orpleti"”ei1cöeint auch als Soa »er-Ausgabe aus besserem Papier uad

kostel durch dü Post unter Kreuzband bezogen vierteljährlich 75 Pfg.
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Mildes , warmes Frühlingswetter,
Weh' mich an, du laue Luft
Allen Bäumen wachsen Blatter,
Veilchen senden süßen Duft.
Zu des alten Domes Dallen
»oell und menscvenreech der Pfad;
xtrohe Botschaft kör' ich schallen.
Daß der Liebeskynig naht.
Eilet , geht ihm dock entgegen,
Wandelt mir ihm Schritt vor Schritt
Auf den dlutbesprengten Wegen
In den Garten , wo er litt.
Labt ihr auch die Mär vernommen,
Wie der Frühling mit ihm zieht.
Und im Herzen aller Frommen
Süßes Wunder schnell erblüht?
Kindlein stehn mit grünen Zweigen
Um den heiligen Altar,
Und die Engel Gottes neigen
Sich herab zur Kinderschar.
Blüht empor, ihr chimmelsmaien,
Valmen . blüht aus meiner Brust,
Christi Wege zu bestreuen.
Der euch hegt in Lreb und Lust.

Der 6tof oon tHonte Cljtifto.
Roman von  Alexander Dumas.

(23. Fortsetzung.)
der Fremde wehrte ihr mit einer entschiedenen Ge-
1 bürde und sagte: „Fräulein Julie Sie werden

eines Tages von mir einen Brief bekommen, ge¬
zeichnet Sindbad . der Seefahrer . Richten Sie alles
pünktlich aus , was ich darin schreibe, so sonderbar

es Ihnen auch Vorkommen wird !" — , „Ja . Herr , ver¬
sicherte das Mädchen , und darauf ging der Fremde
die Treppe hinunter auf den Hof. Dort lief chm Pene-
lon in den Weg . in jeder Hand mit einer Hundertfrancs-
Rolle , die er nicht mit fortnehmen zu wollen schien. Der
Engländer trat auf ihn zu. „Kommt rnst, Freund,
sagte er, .,ich möchte mit Euch einiges sprechen.

4 . Kapitel.
Der 5. September.

In Monels Herz kehrte, wenn auch nicht Ruhe , so
doch wieder Hoffnung ein . Vorläufig konnte er also
sämtlichen Verpflichtungen wieder Nachkommen, da chm der
Hauptgläubiger so bereitwillig entgegengekommen war.
Immerhin kehrte aber das volle Vertrauen noch Glicht
wieder in die Gemüter der Handelswelt zurück, und der
ganze Monat war für Morrel ein ununterbrochener Zu¬
stand von Hangen und Bangen , denn die Banken ver¬
weigerten ihm allen Diskont , und wenn er mcht ver-
- - - ~ 1 machen können , so

Der Vertreter von Thomson u . French hatte sich nicht
' wieder bei ihm sehen lassen. Auch die Matrosen schienen

wie von der Erde verschwunden zu sein. Der erste Juli
ging glücklich an dem Hause Morrel u . Co. vorüber ; aber
der "erste August schien den Zusammenbruch bringen zu
sollen. Morrel hatte versucht von Danglars Geld zu be¬
kommen , der ihm von früher her noch verpflichtet war
und ihn leicht hätte hallen können;  aber es war eine
Fehlreise gewesen, die er zu diesem Zwecke unle,nommen
hatte , und tief zerknirscht kam er wieder nach Marseille.
Weder seiner Frau noch seiner Tochter wollte es gelingen,
ihn zu trösten und zu ermutigen , auch sein Sohn , der
inzwischen vom Regiment zurückgckehrt war , bot vergeb¬
lich all seinen Einfluß aus , den Vater über die schwere
Zeit hinweg zu bringen . Der gefürchtete Zahltag rückte
näher und näher . Da kam ein Mann die Stiege herauf,
die zu Morrels Privatkontor heraufführte , und fragte
nach Fräulein Morel . Als sie hinaustrat , reichte er ihr
ein Brieschen. Sie zauderte , es zu nehmen , und da sagte
der Mann : „Es betrifft Ihren Herrn Vater !" und ver¬
schwand. Da riß das Mädchen den Umschlag hinweg
und las : „Geheir Sie sogleich nach der Meillaner Allee
in das Haus Nummer 16. Lassen Sie sich dort vom
Hausmeister den Schlüssel zum vierten Stockwerk geben!
auf der Kaminecke^lverden Sie eine rotseidene Börse fin¬
den, die überbringen Sie sofort Ihrem Vater . Es ist
wichtig, daß er sie noch vor elf Uhr vormittags in Hän¬
den hat . Sindbad , der Seefahrer.

Sie gab ihrem Bräutigam Kenntnis von dem Briefe.
Er sagte, sie müsse sich sofort auf den Weg machen, und
erklärte, sie aus dem Wege dorthin begleiten zu wollen;
aber in die Wohnung solle sie der erhaltenen Weisung ge¬
mäß nur allein gehen : er habe die feste Zuversicht , daß
sie dabei keinerlei Gefahren ausgesetzt sein werde^ „Ich
bitte Sie nochmals , liebes Fräulein Julie ! Saumen
Sie nicht länger , denn die Zahlungen müssen, soll das
Haus Morrel u . Co. nicht an seinem Rufe lerden, pünkt¬
lich um elf Uhr geleistet werden ." — „O, dann kommen
Sie , kommen Sie !" rief das Mädchen und zog den jungen
Mann mit sich fort . rt

Die Uhr zeigte bereits auf das letzte Drlltel vor elf,
Da zog Herr Morrel die Klingel , und Coeles trat ein.
bei weitem nicht mehr der alte , denn die letzten Tage
hatten ihn gebrochen: die Gewißheit , daß das Haus
Morrelm Co . seine Zahlungen nicht werde lefften Umnen
hatte ihm den Rest gegeben - ''Mem lieber CoUes
sagte der Reeder in einem so wehmütigen ^ one, M \]
dem alten Diener die Tränen m die Augen traten , „Du
bleibst im Vorzimmer . Sollte sich l^ er Herr,
vor einem Vierteljahre gesehen, vomi Saufe £

SK KÄ
iTFir Rock sieben Minuten . . der Zeiger rann förmlich

schi'ed'ene" Forderungen hätte liquid machen können , so I rrai er zu her auszunehmen,
wirre er schwerlich über den Monat Juli hinausgekommen . I Fach, um em paar v  i
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1 e neben sich auf den Tisch und blickte dann wieder auf
Z°iger der Uhr. Noch drei Minuten ! Er nahm

dre Feder und schrieb ein paar Worte, die letzten an Jrau
und Kmd« Dann sah er wieder zur Uhr hin tZ
racfit nach Minuten konnte er zählen, sondern bloß nach

■- ? ulter Schweiß trat ihm auf die Stirn
^.odesangst schnürte ihm das Herz zu . . , er hörte wie
Konto77Ä7 7 +Öenĝeln knarrte, wie die Tür seines
Kontors sich drehte . . er meinte, die Stimme seines Die¬
ners zu Horen . . die Uhr setzte eben zum Schlage elf an
. - da em Schrei. . aus dem Munde seines Töchterchens
und er legte die Pistolen, die er eben aufgehoben fiatte
wrsckd ^ erL" ^ ^ ' schne: „Vater ! Lr!wir ,,nd gerettet! und mit emer rotseidenen Börse in
der Hand, warf sie sich ihm in die Arme.

'Ai ŝ ^ . l1' ^ ind ?" fragte er, noch wie gelähmt
„gerettet? was willst Du mit dem Worte sagen? — Ach
oater ! sehen Sie her !" — Morrel sah die Börse er' fing
am ganzen Leibe zu zittern an .denn es regte sich in ihm

' t WaL mZ  b -ne Ahnung : da sah er auf der einen Seit!
mar  î Jb «Uf^ 287°°° Francs , der bereits eingelöst

cmf der andern einen Diamanten von über
Haselnußgroße, mit den Worten : „Fräulein Julies Mit¬gift auf einem Zettel daneben.

Morrel fuhr sich mit der Hand über die Stirn . Er
m Mute" 7777 ° Da schlug es elf ! und es war ihm
“„ 7 ' a^ träfe ihn jeder Schlag des kleinen stähler-

L7 H^ Etzuk ' das in der Uhr arbeitete, mitten insperz. ,̂ Si^ , Kind ! wo fandest Du diese Börse?" fragte
er die Tochter. - In einem Hause der Meillaner Allee.
Stockwerk" ^nem kleinen ärmlichen Stübchen im vierten

"7 er f,e l t doch nicht Dein Eigentum,
l f r atl " ängstlich. - Julie gab dem Vater

Du h!f rr m sie frühmorgens bekommen hatte. — „Und
^Ehin gegangen?" — „Emanuel hat mich

? ^ ®iufeum§e(fe gebracht; aber, seltsam! als ich in
Z tj,T Udlam 'r7 at et  wetz !" 4 Da erklang vomHase heraus eine wild erregte Stimme : Herr Morrel!
Herr Morrel ! der Pharao !' der Pharao !" —„Das ist ja
MÜnne E- Stimme !" rief Julie und eilte dem jungen
Manne, der mit einem von Freude und Rührung förm¬
lich verklärten Gesichte in das Zimmer hereintrat, freudia
fr"aat? M fo11 bie  Rede mit dem „Pharao " ?"
fragte Morrel, „Sie wissen doch, daß er untergegangen

ü * „oater , ries da Morrels Sohn Maximilian
„eben komme ich vom Hafen ! da liegt ja Dein Pharao" '

mk  d-"" fägen,™ 'sL ?° .
^gangen ? — Morrel sank auf einen Stuhl . Er konnte
die verschiedenen Ereignisse, die wild auf ihn einstürmten

cht fassen, sein Verstand drohte ihm irre zu werden'

X J hoch ein Gotteswunder ! und Wunder ge-
^ " lt W ; - -Bat-, . Bat » , tomm mit

Ä * und si- ging« »inunte?Vdte
«rratze . . . bis hm zur Cannebiere, wo sich eine dickte
Menschenmenge staute; und alle riefen wie aus eimm
Munde : „Der Pharao ! der Pharao !"
iok, * f* 7 Êlich ein Wunder ! denn auf dem Meere
DlM ^ von^ SanU Schiff gerade gegenüber dem
stanken mnrnl ^ am r °uf dessen Heck die WorteIianoen . „Pharao . Morrel u. Co. in Marseille" liul,
S  Gaumard s-in. B.-

raiebe5 genesen war , und am Steuer stand
,77 ^ 47 ^ 7 ' “ nb  fahrend Vater und Sohn , Mutter
und ^ achter sich einander in den Armen lagen stand ab-
seits ein Mann , dessen Gesicht von einem lang hernieder-
Sckälderbaus? 4 "nÄ " M "7 / war , hinter dem«cyuoerhause eines Wachtpostens und flüsterte vor «rfi
L faj ÄJ b,!'Ä !»Ä aU  bal
®ute, das Du geübt hast iiud noch Üben wirst! möge

DL ^ 'hLM ^ °"uu'°ri?s^
znrL -KL 'LK-xL 'LL-ÄLZ ;nf,;t ?4fra7 er auJ ba§  Deck hinauf. Dann

m Planke vor. betrachtete noch einmal die
glücklichen Gruppen, die sich um den alten Reeder ae-

und rieff „Und nun hinweg mst Likbe
Recht d7° Böftn zu " «« . ' ntzeiu

©in Wink von ihm, und die Jacht stach ins Meer.
5.  Kapitel.

Sindbad . der Seefahrer.
Zu Anfang des Jahres 1838 waren zwei iunae

Herren aus der besten Pariser Gesellschaft nach Flore?;
gekommen um sich von dort nach Rom auf den Karneval

kn ; ® comteäI6 «t non SBlorcerf und Buwu 7„u
ffipimn). Ab» zu d>,s» Zeit Ist ez nicht leicht, in Rom
em angemessenes Unterkommen zu finden ; und da ihnen
sogar vom großen Hotel London, Inhaber Pastrini nur
noch im zweiten Stock ein paar kLne Zimmer zu' rech!
hoyem Preise angeboten wurden, hielten sie es für klüqtz/
noch eme Zeitlang zu warten. Albert machte eine kleine

7 ? 7 eaper' während Franz zunächst in Florenz
blieb, sich dort nach Kräften amüsierte, dann auf d"n

^ b^ Elba anzusehen und ein paar
Tage aus den Spuren des heroischen Korsen zu wandeln
Von da schiffte er sich nach Marciana ein, um ein paar
-vage zu jagen die Jagd siel aber schlecht aus , und ?o
£?”L er  sremlich enttäuscht und mißlaunig an Bord seiner
^acht zuruck. Der Mann , der ihn hergefahren, sagte ihm
hilZ Wate f  7 ,id)  einmal nach Monte Christo
hinüber zu begeben, weil er dort wenigstens Ziegen über
Ziegen finden werde. — „Aber ich habe ja keinen Jagd¬
schein für die Insel/ - erwiderte Franz . - O den brau'
chm Sie doch auf dem wüsten Loche nicht/' sagte der
Schiffer. — „Auf dem Mittelmeer ein wüstes Loch? Pa-

$7 **" T ® ' “ ~ "Fällt mir gar nichtein ."
erwiderte dieser, „die Insel ist ja eine Felsenbank die
kaum einen Morgen urbares Land hat. Wenn Sie dort
em paar Ziegen wegknallen, kräht kein Hahn drum." —
„imn , dann können wir sie uns ja einmal ansehen"
sagte Franz und der Schiffer machte sich auf den Weg.

Es wehte guter Wind, und die Barke fuhr in der
Stunde wohl sieben Meilen. So dauerte es nicht lange
bis man die übereinander getürmten, mit rotem Heide-
kaut überwachsenenFelsen in Sicht bekam. Etwa eine
Stunde nach Sonnenuntergang meinte Franz , im Ab-
stande von etwa einer Viertelmeile eine düstere Masse zu
$ >!* " . Wege !i« ab-- an fraj . n, weil » sich0°!! den
Matrosen nicht auf emer irrigen Ansicht betreffen lassen
mochte. Da zeigte sich aber auf einmal ein großer Licht-
[fej - ® £m9 aI °̂ bô wohl hervor, daß man

r7° r ^ haben müsse, denn der Schein konnte un-
ÄLT ’m-TrJ “nbetefOT herrühren als einem Feuer.

hE nnr doch aber gesagt, die Insel sei unbewohnt,"
wandte er sich an den Schiffer. — „Run das stimnrt
auch!" erwiderte der Schiffer, „was ihr dort seht, ist auch
kem Feuer von Leuten, die auf der Insel wohnen son-

Dock°n"ick7K " ' ^ auf ? er Insel vor Anker gehen."— „Doch nicht Seeräuber ?" fragte Franz . — Nein
"Da würden wir also in recht

schlechte Gesellschaft kommen?" fragte Franz . — Nun
wir werden uns eben Gewißheit verschaffen müss
sagte Gaetano - so hieß der Schiffer
die Augen auf den Schein. Dann trat er mit seinen
£E6 ben tn  Beratung , und nach etwa fünf Minuten
aJIÄTSV " ro7 ben Unb auf einet  anderen Seite
an die Insel heranzufahren. (Fortsetzung folgt.)
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£ Sckick' nicht iu's Leben spähend deine Blicke, ^

Das Glück erwartend mit der Sehnsucht Pein — f4
2 Bau' dir zum Gluck mit eia'ner Hand die Brücke, 8

Beglücke du, so wirft du glücklich sein. jjj*
% v. Blüthgen . M
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!(1. iFortsetzung.)
Sie antwortete nicht, aber der Blick, mit dem sie

jetzt zu ihm hinübersah , verriet ihm ihr bis dahin keusch
und ängstlich gehütetes Geheimnis.

„Dank , tausend Dank !" jubelte er und zog ihre
beiden Hände an seine Lippen . „Und nun , da ich weiß,
daß ich Sie lieben darf , daß Sie meine Liebe nicht ver¬
schmähen. nun bleibe ich. Ja , ich bleibe, und wir wer¬
den glücklich sein, unaussprechlich glücklich!"

Er sah mit blitzenden, strahlenden Augen zu ihr
hinüber , und ihre Blicke hasteten minutenlang ineinander,
während ihre Herzen hochaufklopften vor unendlicher
Seligkeit.

Sporengeklirr und lautes Stimmengewirr riesen die
selig Schwelgenden wieder in die Wirklichkeit zurück.
Erschrocken schaute sich Else um.

„Mein Bruder !" mahnte sie, sich zugleich erhebend.
Auch Viktor Lehnhard sprang sofort auf , reichte ihr

den Arm und schlenderte langsam mit ihr zum Haupt¬
weg zurück. Hier trafen sie auf Elses Bruder , einen
Artillerieleutnant , der mit einem anderen Herrn rauchend
und plaudernd im Garten promenierte . Als der Offizier
des Paares ansichtig wurde , tauschte er mit Viktor Lehn¬
hard einen höflichen Gruß ; seiner Schwester aber rief er
zu : „Du , Else, Mama sucht dich. Sie ist mit Papa
im kleinen Saal links . Herr Lehnhard hat vielleicht die
Freundlichkeit , dich dahin zu begleiten !"

Der junge Mann verbeugte sich zustimmend und
beflügelte dann seine Schritte . Mit seiner linken Hand
strich er kosend über die auf seinem rechten Unterarm
ruhenden Finger der Geliebten . Als er wenige Minuten
später mit seiner Begleiterin vor ihre Eltern trat , verriet
nichts in seinem Aussehen und seinem Gebaren , die
leidenschaftliche Szene , die sich zwischen ihm und dem
lungen Mädchen ereignet hatte . In Elses Wesen freilich
gab sich eine gewisse Erregtheit kund, die ihre Wangen
färbte und ihre Augen leuchtend machte, und die dem
scharfen Blick der Mutter nicht entging.

Ein halbes Stündchen später machte sich die Familie
Kollmar auf den Heimweg . Else und Viktor Lehnhard
tauschten noch einen vielsagenden Blick und Händedruck
Wenige Minuten später folgte auch er. Behaglich schlen-
berte er in der lauen Sommernacht dahin , ein frohes
fächeln um die Lippen , stürmisches Glücksgefühl in der
Itch weitenden Brust . Jeder Zweifel oder Kleinmut war
von ihm gewichen. Tor , der er gewesen, zu zagen und
l ĉh selbst von seinem Glück verbannen zu wollen ! Liebte
^ sie denn nicht mit aller Kraft , mit ganzer Hingabe,
Uflt ehrlichem, starkem Herzen ? Gab ihm nicht seine
^ebe das Recht, nach ihrem Besitz zu streben ? War er
voch in der Lage , ihr ein Los zu bereiten, das selbst
äoheren Ansprüchen , als die bescheiden Erzogene machen
wurde genügen konnte. Besaß er nicht eine für seine
^ Jahre ungewöhnlich einkömmliche Stellung ? Konnte
^ stich nicht das Zeugnis geben, ein in seinem Fach an-
rrannt tüchtiger , leistungsfähiger Mensch zu sein ? Und

Mtte er nicht das Bewußtsein , daß er, soweit menschliche
Berechnung reichte, der Geliebten eine von allen An¬

nehmlichkeiten des Lebens verschönte, glückliche Zukunft
schaffen konnte?

Als Viktor Lehnhard seine Wohnung erreicht hatte,
schlich er auf den Zehenspitzen in sein Schlafzimmer.
Aber die nebenan schlafende Mutter hatte ihn doch
gehört.

„Viktor !" rief sie, „bist du es ?"
Er eilte in das Schlafzimmer der Rufenden und

sank in dem Ueberschwang seiner Seele vor dem Bett in
seine Knie nieder.

Die alte Frau richtete sich erschrocken in die Höhe
und entzündete mit raschem Griff die aus ihrem Nacht¬
tisch stehende Kerze.

„Was ist dir denn , Viktor ?" fragte sie besorgt.
„O, Mutter , Mutter, " jauchzte er und hob das er¬

hitzte, lodernde Gesicht zu ihr empor.
Die erfahrene Frau begriff sogleich.
„Du liebst ?" sagte sie einfach.
„Ja , Mutter ich liebe, und ich habe es ihr gesagt,

ohne daß ich eigentlich wollte . Es kam so plötzlich im
Drange des Augenblicks. Und nun bin ich der glück¬
lichste Mensch auf der Welt !"

Sie strich ihm über das wirr über die Stirn hängende
Haar Ihr Blick sah voll Rührung und Liebe zu ihm
hinab.

„Und davon hast du mir nie etwas gesagt ?"
„Ich wollte ja nicht, Mutter — ich wollte ja dem

Gefühl nicht Raum geben. Aber da kam es doch mit
aller Gewalt über mich und riß mich hin . O Mutter !"
Er beugte sich hinab und küßte mit heißen, zuckenden
Lippen ihre Hand.

„Und wer ist diese Zauberin , die dieses Wunder
zustande gebracht hat ?"

„Else Wollmar , Mutter ."
Frau Lehnhard nickte befriedigt.
„Deine Wahl ist gut, " sagte sie. Ich wünsche Dir

aus vollem Herzen alles Glück."
Sie küßte ihn bewegt auf die Stirn und schob ihn

dann sanft von sich.
„Aber nun geh, Viktor ! Es ist Zeit , daß Du Dich

schlafen legst."
Er lachte und sprang auf die Füße.
„Schlafen , Muttchen ? Ich in meinem Glückstaumel !"
Er schritt ein paarmal in dem Gemache auf und ab.

Endlich blieb er wieder am Bett seiner Mutter , die ihn
mit lächelnden Augen beobachtete, stehen.

„Du glaubst es ja gar nicht, wie glücklich ich bin,
Muttchen !" rief er jubelnd.

«Ich glaube es dir . Möge dir Gott dieses Glück¬
gefühl noch recht lange erhalten !— Und nun gute Nacht.
Viktor !"

II.

Am anderen Morgen , im nüchternen Tageslichte,
kamen doch wieder die Bedenken und Zweifel über ihn,
die ihn seinerzeit abgehalten , sich um Else Wollmars
Neigung zu bewerben, und die ihn zu dem Entschlüsse
bewogen hatten , die Stadt zu verlassen, um in der Ferne
das Bild des lieben, holden Mädchens zu vergeffen. Frei¬
lich, nun galt kein Ueberlegen und Zaudern mehr . Der
entscheidende Schritt war getan , und er durfte nicht mehr
zögern , sich offen, vor aller Welt und zunächst vor ihren
Verwandten zu seiner Liebe zu bekennen. Ein Gefühl
feierlichen Ernstes senkte sich auf ihn , dem eine kleine
Dosis dumpfer Bangigkeit beigemischt war ! Tat er auch
recht? Würde sein Vorhaben für Else, für ihn selbst zum
Glück ausschlagen ? (Fortsetzung folgt .)



Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner
Kindheit und Jugend.

(23. Fortsetzung.)
Sein Nachfolger hieß Lamberti, ein Rheinländer, er hatte

4 liebe, kleine Mädchen, wovon 2 leider frühe starben. Später
kam er nach Diethardt , wurde Kreisschulinspektor, zog sich im
Januar 1830 bei der Einweihung der Schule zu Pißighofen
als hoher Schnee lag, eine schwere Erkältung zu, an deren
Folgen er starb.

Die Kirche zu Egenrod lag abseits vom Dorfe aus dem
sogeuanuteu Altenberg. Es sind dorthin noch die Dörfer
Langschied, Grebeurod und Marterod . sowie Kloster Gronau
eingepfarrt. Letzteres war früher ein Benediktinerkloster, 1(33
von den Grasen von Laurenburg gearündet. Bei der Refor-
mation legten die Mönche 1537 ihr Ordenskleid ab. um noch
eine Zeitlang im Kloster zu bleiben. Landgraf Philipp von
Hessen bestimmte es 1542 zu einem Hospital für Arme und
Kranke der ganzen Niedergrafschaft Katzenelnbogen. Der letzte
Abt Johannes Schwalbach ging nach Schönau. Kurhessen
verkaufte die sämtlichen Güter und Gefälle später an einem
Handelsmann namens Horstmann in Höchst. Im Jabre 1843
besaß die Familie Toroboom aus Frankfurt diese Gehöfte.

Von Egenrod ging es nach dem Pfarrdorfe Niedermei-
lingen, wo wir bei der Familie E. einkehrten und große Gast¬
freundschaft erfuhren. Dieselbe bestand aus 6 Personen, den
Eltern , 2 Söhnen und 2 Töchtern. Davon leben heute noch
drei : Frau Pfarrer E., hochbetagt bei ihrer ältesten Tochter
in Marburg , und Sohn , Zahnarzt im Rheinland, dessen Gattin
die älteste Tochter aus der schon genannten Pfarrerfamilie in
Egenrod. später in Diethardt , war . Herr Pfarrer E. und seine
jüngste Tochter schlummern auf dem Friedhose zu Kirberg
einer ewigen Auferstehung entgegen.

Meiliugeu hieß früher Milingen , hatte schon 1268 ein
eignes Gericht ; Niedermeilingen ist weit größer als Ober-
meilinaen, das Pfarrhaus war ziemlich gut im Stande in
jener Zeit , die Kirche freuudlich und hell. Das Filial Zorn
mit dem kleinen Algenrod bildete früher ein besonderes Ge-

, richt und Kirchspiel mit 14 Schöffen; das ganze Kirchspiel
Dickschied gehörte dazu. Im Jahre 1866 fand hier das be¬
kannte Treffen zwischen Nassauern und Preußen statt . Auf
der Seite jener fiel nur ein Mann , der aus Miehlen gebür-
tigt war und auf dem Waldfriedhof bei Kemel begraben wurde.
Ich habe öfter sein Grab gesehen! Bei den Preußen sollen
mehrere Leute damals gefallen und in den Wäldern in der
Stille in die Erde versenkt worden sein. Darüber find bald
53 Jahre verflossen.

Auch nach Dickschied kam ich etliche Mal in meiner Kind¬
heit. Diese Gegend liegt ja weit entfernt, „dick geschieden"
von allem Verkehr. Der Weg nach Langenschwalbach wird
immerhin 21/2 Stunden betragen uud nach Lorch durch das
äußerst romantische Wispertal wird es uicht näher sein. Aber
die Natur dort mit ihren Bergen und Tälern . Wäldern bietet
außerordentlich viel, uud sind Ausflüge in dieselbe äußerst
lohnend! Wie schon erwähnt, war das Kirchspiel Dickschied
in früheren Zeiten nach Zorn eingepfarrt, erst in der Refor¬
mationszeit entstand hier eine eigene Pfarrei , wozu noch die
Orte Naurod und Hilgenrod gehören.

Nicht weit davon im Wispertale liegt auch Geroldsteiu,
ein kleiues Dörfchen, welches mit Dickschied zusammen eine
Gemeinde bildete. Merkwürdigerweise find die Bewohner des
erstgenannten Ortes katholisch, an Zahl etwa 150, dagegen
find sie in Dickschied, ungefähr 200 Seelen, evangelisch. Jede »-
falls war Geroldsteiu mit Nieder- und Obergladbach 1577 von
Hessen an Mainz übergegangen. Dicht beim Dörflein liegen
die Ruinen zweier alten Burgen, welche dem Rirtergeschlechte
von Gerhardstein gehörten. Dasselbe erlosch im Jahre 1573
1301 war hier schon eine Kapelle, worin Philipp , Gerhard
nnd Kuno von Gerhardstein 1363 der heiligen Jungfrau
Maria einen Altar errichteten. Heute gehen die Ein¬
wohner nach Niedergladbach zur Kirche. Auch die Ruinen
Schwarzenburg. Lauksburg liegen in jener Gegend. Ich er¬
innere mich noch lebhaft eines Ausflugs, der in größerer
Gesellschaft von Bärstadt aus durchs Fischbachtal nach Dick¬
schied gemacht wurde. Wir besuchten den aus Rrandobern-
dorf stammenden Pfarrer Fuchs und seine Schwester. Dieser
Herr hatte eine außerordentlich schöne und reiche Schmetter¬
lings- und Käfersammlung.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Rurzweil. *-
Liebe RundschauI Er ist dagewesen.  Komitee

dame: „Sir ' oben diesmal unser Konzert nickt besucht, Herr
Direktor ?" Direktor : „O gewiß! Leider hatte ich mich
etwas verspätet und kam erst zu Anfang der Pause !" —
Komiterdame: „Wanu sind Sir dann wieder gegangen?" —
Direktor : „Als die Pause zu Ende war !" — — J u Ver¬
tretung.  Die Braut des Arztes, etwas enttäuscht : „Da
wollte ich nun meinen Bräutigam zum Spaziergang abholen,
und jetzt höre ich, daß er verreist ist !" Wirtschafterin, gut¬
mütig : „Ja . es ist 'n Telegramm gekommen, gnädiges Fräu¬
lein — aber gehen Sie dock nebenan zu Doktor Maier , der
vertritt uns heute !" - Auch eine Rangerhöhung.
Gast (an einem zähen Braten kauend) : „Wiffen Sie , Herr
Müller , Sie verdienten tatsächlich, daß der Fürst Ihrem
„Traiteur " noch etwas voransetzte." — Traiteur (geschmeichelt):
„Meinen Sie wirklich?" — Gast : „Gewiß, er sollte Sie
zum — Maltraiteur ernennen." - Der Schriftstel¬
ler.  A . ' „Was macht dann Ihr Sohn in Berlin ?" - B. :
„Er schreibt." — A. : „Zum Vergnügen oder um Geld ?" —
B. : „Wenn er mir schreibt, immer um Geld !"

Wissenswerte Kleinigkeiten.
Bei den alten Römern stand das Eisen höher im Preiseals das Silber.
Die erste sichere Kunde von einer Räderuhr in Deutsch¬

land stammt aus dem Jahre 1232.
Wie alt die Kunst ist, Steine zu glasieren, vermag man

daraus zu ersehen, daß bei Bohrungen im Niltal Stücke ge¬
brannten Tones gefunden wurden, deren Alter nach der Tiefe,
in der sie lagen, auf 12000 Jahre zu schätzen ist.

Während ums Jahr 18Ü0 herum jährlich nur etwa 15000
bis 20 030 Tonnen Papier erzeugt wurden, wurden hundert
Jahre später jährlich rund 1 Million Tonnen Papier und
Pappe in Deutschland hergrstellt.

Gedankensplitter.
Aus einem unreinen Gefäße kann kein reiner Trank

guillen. Erhalte dein Inneres rein, denn sonst wird auch
deinem künstlerischen Wirken Unreines anhaften. Der
Mensch ist der Künstler, uud beide sind nicht zu trennen.

C- Reinecke.
Der Armen Vater sein, ist die schönste Ahnenprobe.
Echter Adel verletzt niemand.

-s* Rätsel-Ecke.
Kammrätsel.
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Die obere Reihe ein altbekanntes Getränk. Die senkrechten
Reihen: 1. Bezeichnung für weibliche Person, 2. Baum. 3. Fluß
in Deutschland, 4. Teil des Körpers, 5. Pflanzenteil.

Die Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auflösung bis
Mittwoch vormittag auf einer Postkarte einsenden, werden an dieser
Stelle veröffentlicht.

Auflösung aus Rr. 13:
Ostern.

Seine , Eisen, Traben, Rabe, Ornat , Notar.
Ornat , Seine , Traben , Eisen, Rabe, Notar.

Richtige Rätselauflösungen  haben eingesaudt:
Frau Lehrer Heubel-Waigandshaiu, Hedwig Buchner-Wai-
gandshain, Else KaUer-Kneuttingen, Ernst Buchner-Unaau,
Walter Steup -Bach, Fritz Wappler-Rod a. d. W.. Otto Leber-
Ohren, Gustav HofmauN' Ohreu.

Druck und Verlag der Buchdruckerei Egenolf in Wiesbaden.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

